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gegeben; dagegen finden sich auf einigen Blättern Verse, die teils (BI. 14 und 
17) das Verständnis der Darstellungen vermitteln sollen, teils moralisierender 
Tendenz sind (Bl. 19 und 23.) 

Nürnberg. Hans Bösch. 

Rottenhammers "Krönung ~lariae". 
(Hiezu Taf. IX.) 

- nter den wenigen Künstlern, deren Wertschätzung in allen Schwan­
kungen des Geschmackes nahezu unberührt geblieben ist, nimmt J ohann 
Rottenhammer einen hervorragenden Platz ein. Huldigte man auch zu 

keiner Zeit seiner Kunst in sonderlich überschwänglichem 1\fafse, so hat man 
sich doch zu keiner Zeit veranlafst gefühlt, mit Geringschätzung auf ihn herab­
zu eben. Während. es selbst Künstlern wie Raphael, Dürer, Rembrandt nicht 
erspart geblieben ist., im Laufe der Jahrhunderte neben bewundernden Lob­
preisungen recht abfällige Beurteilungen zu erfahren, wird man in allen Er­
wähnungen Rottenhammers vergeblich nach einem Ausdrucke des Mifsfallens 
Umschau halten. Dafs er in seiner eigenen Zeit einen grofsen Ruf als Künstler 
genofs, bezeugt nicht nur Sandrart 1), der ihn »eine grofse Summa Golds von 
Kay ern, Königen und andern grofsen Liebhabern<< verdienen läfst, sondern vor 
allem die That ache, dafs der Bürgermeister von Augsburg sich weigerte, den 
berühmten Mitbürger zu bestrafen, als Graf Ernst von Haistein-Schaumburg ihn 
um Inhaftierung des kontraktbrüchigen Meisters ersuchte 2). Und dieser Ruhm 
erhielt sich durch das ganze 17. und 18. Jahrhundert, ja - was mehr besagen 
will - bis in die Zeiten des erwachenden Klassizismus und darüber hinaus, 
bis in die Periode der altertümelnd- romantischen Kunstrichtung· im ersten 
Viertel unsere Jahrhunderts. Nicht nur der Freund \Vinckelmanns, Füfsli, 
findet in seinem Künstlerlexikon Worte der Anerkennung für Rottenhammer, 
auch das Campesche Künstlerlexikon (1833) nennt ihn einen »trefflichen Künstler(( 
und preist ihn als den »ersten Deutschen, der Zierlichkeit und Grazie in seine 
Werke zu bringen wurste.« 

Der Grund für diese auffallende Übereinstimmung des Urteils ist wol 
darin zu suchen, dafs Rottenhammer keine stark ausgeprägte Eigenart besitzt, 
dafs uer formellen Eleganz seiner Werke alle markanten Züge fehlen, die ge­
eig·net sein könnten, in dem einen oder dem anderen ästheti chen Lager Oppo­
sition hervorzurufen. Die virtuose Beherrschung der Form, der geschickte 
Eklektizismus in Inhalt und Ausführung hält die \Verke Rottenhammers auf 
einer sicheren Mittelstrafse, wo die Gelegenheit, Anstofs zu erregen, eine sehr 
geringe ist. Schon diese Stellung der Kunst Rottenhammers in der Geschichte 
der deutschen Kunstanschauungen würde es in hohem Grade wünschenswert 
erscheinen lassen, der Gemälde ammlung des germanischen Nationalmuseums 

1) Teutsche Academie der Edlen Bau-, Bild- und Mahlerey-Künste 1675-79. IJ. Teil, 
Ili. Buch, 15. Cap. 

2) Nach archivalischen Mitteilungen des verstorbenen Dr. Knochenhauer in Bückeburg, 
die sich in der Bibliothek des german. Museums befinden, und welche wir um des Interesses 
willen, das sie für die Geschichte des ~feisLers bieten, hier unten folgen lassen. 

Die Redaktion. 
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ein Werk de Mei ter einzuverleiben. Von noch gröfserem Belange erscheint 
un jedoch die Bedeutung Rottenhamm 1·s für die Cbarakteri ·tik der Kun ·t 
des Zeitalt r , in dem er lebte. Johunn Rottenhämmer ist ohne Zweifel der 
talentvollste Vertreter derjenigen Kun. trichLung, die der süddeutschen 1\lalerei 
an der \Vende de J6. und 17. Jahrhundert das i präg giebt: er isl typisch 
für die an chmiegende Hinneigung zu der Kunst Italiens, typL·ch für die vir­
tuo e Behandlung d r Technik und typi eh für die elegante Oberilächlichkeit 
de u ... drucke . 

E · i t hi r nicht der rt, nachzuwei ·en, wie es kam, dafs dem Zeitaller 
Dorers und Holbeins noch vor den chrecken de · 30 ,jähri o·en Krico·e ein Zeit­
alter der Fremdländerei in der Kunst folgte; wir b g·nügen un · mit der Beto­
nung der That ache. Für ine ammlung, die e. ich zur Aufgabe gestellt 
hat, eine Dar tellung der Entwickelung des deutschen Kulturleben zu geben, 
ist e aber unerläfslich, auch solchen Zeiten <lurch Beibringung gewichtiger 
Zeugni se gerecht zu werden; und die Freunde der .t\n talt werden e sicher 
mit gro~ er Freude begrüfsen, dafs e dem germanischen l\Iuseum durch die 
freundliche Vermittlung des Herrn Geheimrat W. Bode gelungen i t, in einem 
treffiichen \Verke Rottenhammers einen charakteri ti ·eben Repräsentanten jenes 
Zeitalter zu erwerben. 

Das auf Kupfer o·emalte Bild Rottenhammers (Höhe 58 cm., Breite 39 cm.), 
die >>Krönung der l\Iariac( dar. teilend, i t bezeichnet Gio. Rottenhammer. ''rber 
dem amen befindet ich die Datierung, deren Zahlen \\Tol als >> 1602cc geie en 
werden dürften. Yöllig deutlich ist nur die »2cc am chlu se. Da nun aber 
die ältesten au Venedig datierten Bilder des l\Iei ters die Jahreszahl 15g4 
tragen, und Rottenhammer schon eit 1607 seinen Hindigen Aufenthalt in 
A ugsburg genommen hat, da die >>Krönung Mariaecc ferner intime Beziehungen 
zur Kunst Bolognas und Venedig zeigt, von den in späteren "\Verken wahr­
zunehmenden deut eben Einflüssen hingegen nichts zu bemerken ist, o wird 
man schwerlich fehlgehen, wenn man die )>2c( in der angegebenen vVeise er­
gänzt; zumal die Rudimente der ur prünglichen Zahlen sich zwanglos zu den 
Formen der Zahlen 1, 6 und 0 vervoll 'tändigen la en. 

Die >>Krönung l\fariaecc zeigt demnach - wenn wir mit Sandrart das Jahr 
1564 als Geburt ,jahr Rottenhammer annehmen - ein \Verk de 3 jährigen 
Kün Llers, die 1\Iittag höhe einer Leistungsfähig·keit Von Einflü sen eine 
Vater und des >>gemeinen Malers Danauwerc(, des en Unterricht er bi 1590 in 
München genossen, ist nichts mehr zu verspüren. Rottenhammer hat die Kunst 
der päten Venezianer und der Caraccisten voll auf ich wirken lassen, nur in 
der Land chaft zeigt er eine gewi 'e Annäherung an niederländische Dar ... tel­
lung vvei e. Eine direkte Mitwirkung Paul Brils, der an manchen seiner \Verke 
in ähnlicher \Veise wie Jan Brueghel a Landsahafter thätig· war, ist hier wol 
kaum anzunehmen, aber der tarke, etwas gewaltsame Farbengegen atz der 
tiefblauen Ferne und de lichtgrünen Vordergrunde· dürfte ent chieden auf 
das Vorbild diese in Italien heimi chen iederlät}der' zurückzuführen ein. 

Die Art der nordnung in dem darge teilten Vorgange und die cbarak­
teri ti ehe Behandlung des Himmels erinnern lebhaft. an die Bologne er chule, 
speziell an Guido Reni, während die Färbung und die Zeichnung des Details 
an Tintoretto gemahnen. 




